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Keıne Angst VOTI Dolly
Was VO  - geklonten Saugetieren r halten 1st

Wieder eiınmal mehr 1St den Bıologen gelun- Insotern 1St das, W as Wılmut un! seiıne Kaol-
SCH, durch Beseıtigung eiıner bisher tür unüber- legen VO Roslin-Instinut 1n Edinburgh e1im
windlıch gehaltenen Hürde ın der Manıpulatıon Schaf fertiggebracht haben, zweıtellos eıine er
des Lebendigen SE Horror-Wissenschatt des un Die geklonte Dolly schaut auf allen Bıl-
ausgehenden 20 Jahrhunderts avancıeren. ern gesund und mMuUuNnNnTLer 1in die Kamera, da{fß
Was be1 Pflanzen schon lange geht, 1St Ul uch 111all ıhre Zukunft nıcht türchten MU: Was
be1 Saugetieren möglıch: aus eiıner ausgewachse- haben die schottischen Biologen Besonderes gC-
LI1C1IN Körperzelle eınen BaNZCH Organısmus macht, diesen Coup landen?
generıeren. 7war tunktionıert nıcht Banz Das Prinzıp der somatischen Kerntransplanta-
eintach WwW1e€e be1 der Meristemkultur VO' Ptlanzen t10N 1St einfach, da: CS 1ın praktisch allen Ze1-

1St ımmer noch der „Umweg” über iıne eNtTt- n richtig wıedergegeben wurde Di1e eıgent-
kernte Keimzelle einzuhalten, ın welche das (52- lıchen Probleme beginnen, Ww1€e üblıch, be1 den
110 der somatıschen Zelle eingespritzt wiırd Detaıils. [)as eingepflanzte Kernmaterı1al ent-

aber das Resultat 1St dasselbe: die Erzeugung STamm(TL 1mM Fall Dolly bekanntlıch einer Zellkul-
ıdentischer Kopıen eınes existierenden Indivi- Lur VO Eutergewebe; der Empfängerorganiısmus
duums. Und das 1St CIdy vielen Zeıtgenos- 1St eıne Eizelle 1n eiıner estimmten Phase der
SCI1 u un:! W AasSs dıe Presse die Visiıonen e1InNes Reıteteilung, 1n der 1114  - die gebildeten Chromo-
Aldous Huxley bemühen Jafßt: die Konstruktion restlos entfernt hat. In beiden Fällen han-
VO Menschen nach Ma: delt sıch Iso aktıv teilungsfähiges Mate-

Nun 1STt dıe experimentelle Idee der SsOMatı- rial, un! der Verlaut der Zellteilungsrunden 1St
schen Kerntransplantatıon nıcht gerade HE: Die eın hochkompliziertes regulatıves Geschehen. Es
Einsicht 1ın die prinzıpielle genetische Identität kommt deshalb darauf d} dl€ Teılungsbereıt-
aller Zellen eınes Organısmus un: das Verständ- schafrt VO: Spender- un: Empfängerzelle MOg-
N1Ss der Entwicklung als ditterentieller Genaktı- lıchst synchronisıeren, damıt der Zustand des
vierung leßen schon trüh den Wunsch nach e1- übertragenen FErbmaterials auf eın dafür kom-
E: „experımentum erucıs“ auUuUiTIkommMen: durch patibles Ooplasma trifft Anderntalls klappt dıe
Rückverpflanzen elınes ausdıtterenzierten ell- Fusıon VO  - Spenderkern un! Empfängerzelle
kerns 1n eıne kernlos gemachte Fizelle sehen, nıcht richtig, und die eingespritzte Fremdzelle
WwI1e€e sehr das genetische Potential eiıner Zelle 1mM wiırd wıeder abgestofßen, W1€ das sehr häufig Ja
Lautf der Entwicklung veräiändert wiırd, und ob E uch geschieht.

Dıie schottischen Wissenschaftler haben sıchsıch be1 dieser Dıfferenzierung eınen revers1-
blen Prozefß handelt. Be1 Fröschen hat mMan das arum nıcht damıt begnügt, 1Ur die Zellver-
schon VOT ZWaNZıg Jahren gemacht und beachtli- schmelzung durch Anlegen e1nes elektrischen
che Erfolge erzielt. Mıt den 1Ns Ooplasma NSs- Feldes unterstutzen, sondern S1Ce haben auch
plantıerten Kernen VO ausdıtterenzierten Haut- die beiden Zellen 1n eiınem gyünstıgen Zeıt-
zellen liefßen sıch tatsächlich Kaulquappen- punkt zusammengebracht, da{fß der Cocktail der
CIl Allerdings ZU fertigen Frosch reichte für die Zellzyklen verantwortlichen Regulatıons-
nıe. In allen Versuchsansätzen (auch mi1t anderen taktoren 1ın eiıner Art un! Weıse zusammenwır-

ken konnte, dıe eine Rückschreibung der difte-Spenderzellen) gaben die bıs dahın schön entwık-
kelten Larven ırgendwann iıhren Geist aut. renzlerten Erbintormation des Spenderkerns 1n
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dıe verschiedenen Zustandsformen eines (36=-den embryonalen Ausgangszustand erlaubte.
Allerdings 1St dieser glückliche Umstand 11UT ın OINns BCNAUCI analysıeren un: ohl auch ın
eiınem einzıgen VO TEV E Versuchsansätzen einge- iıhrer Regulation besser verstehen. S5o wırd
LretenN, da: der CWONNCILC /Klon“ (man sıch ZU Beispiel zeıgen lassen, welche Eıgen-
versteht darunter üblıcherweıise eıne Gruppe VO heıten 1m genetischen Schaltplan eıne Nerven-
Organısmen MI1t iıdentischem Genotyp) och zelle VO. WITF, eiıner Bindegewebszelle
ke1n sechr schlagender Beweıs tür eıne beliebige unterscheıiıden un: wıewelılt derartıg CeXILrIremMe

Vervielfältigung VO Lebewesen durch Men- Spezılalısıerungen och reversibel sınd eın
schenhand 1St. Thema, das eLtwa in bezug auf die Regeneratıon

Was 1Sst mıt diesem Verfahren gewonnen? Wer VO Gehirngewebe uch für dıe Neuromedizın
fragt, hat keıine Vorstellung VO' der ıntellek- VO Bedeutung 1ISt. Oder 11141l wırd klären kOön-

tuellen Befriedigung, U1l nıcht Pust, diıe NECN, welche gyenetischen Faktoren tür das Altern
der Naturwissenschaftler eım experimentellen VO: Zellen ausschlaggebend sıind Vor allem aber
Überlisten VO Tücken des Objekts verspurt. erd die erwartende Verbesserung der Me-
Das 1st indessen keine Marotte eines retardierten thode der Kerntransplantation eınem AaU-
kindlichen Spieltriebs, der sıch „höheren wek- CI Verständnis des komplizierten Regelwerks
ken  CC unterzuordnen hätte, sondern das 1 des Zellzyklus tühren. Gründe SCHUS, die
zıchtbare Substrat, A4UuS dem auch alle „nutzba- Warnung namhatter Wıssenschaftler 1-

ren  - Erkenntnisse un technıschen Innovatıonen stutzen, die Parlamente möchten doch nıcht
erwachsen, hne die modernes Leben nıcht durch eıne vorschnelle un allzu restriktive
mehr enkbar ware. Was diesen praktıschen Gesetzgebung derartige Möglıchkeıiten 1im Keım
Nutzen angeht, scheint der häufig zıtierte Vor- ersticken. Das Vertfahren der somatischen Kern-
teıl der Klonierung somatısch kerntransplantier- transplantatıon 1St och entwicklungsbedürftig
ter Tiere tür die Tierzüchtung b7zw. dıe gentech- CNUS, da genügend Zeıt bleibt, V1

nısche Produktion bestimmter Pharmaka mi1t der nünftige Kontrollmafßßnahmen erwagen, die
Mılch eher sekundär. Gewifß sınd die daran inter- nıcht VO eıner augenblıcklichen Panıkmache
essierten Unternehmen die Geldgeber, die hinter der populistischen Willfährigkeitstaktik diktiert
der „Zweckfreıiheıt“ eıner solchen Forschung sınd
stehen. ber deswegen sınd diese Ziele nıcht Warum Iso Angst VOT Dolly? Freılıch, die
schon VO vornhereıin schlecht (wenngleıich Getahr eıner künstlichen Klonierung des Men-
hoffen 1St, da: dıe Tierhalter schlau sınd, schen steht ım Raum Und hat auch schon
sıch nıcht 11UT auf eıne Supersorte testzulegen). Stimmen gegeben allen dıejen1ıge des
Wer iragt, ob WIr derartıge Neuerungen enn Erfolgsautors Rıchard Dawkıns (Das ego1st1-
„noch brauchen“ angesichts der vielen ohnehin sche Gen”) dıe eın Kopıeren der Indıyıdualität
schon hochgezüchteten Haustierrassen b7zw. e1- (am besten natürlich der eigenen) begrüfßen WUr-
1165 staändıg steigenden Überangebots Arzne1i- den. Man kann sıch uch vorstellen, da{fß 6S 1n gC-
mitteln, der übersıeht, da seinen augenblickli- wıssen reisen ZU gesellschaftlıchen Gag gCIA-
chen Genügsamkeıitshorizont der Natürlich- ten könnte, Multter des eiıgenen Vaters WEeEeTlI-

keitsdrang ZU Ma{iß aller Dınge machen moöchte. den derartıge Perversionen imstande sınd,
Gnade Gott UNSsSCTECIN Lebensstandard, WEEI111 sol- eınen einträglichen Geschäftszweig etablieren,
ches Denken sıch schon VOL hundert Jahren Mag INa bezweıteln. Gegen Dünkel un
durchgesetzt hätte. Dummhbheit helten allerdings keıine Ethik-

Wiıchtiger als diese praktischen Nutzanwen- kommıissıonen, sondern L1UTr einschlägıige Verord-
dungen sind jedoch dıe wıssenschaftlichen Per- HNUNSCHIL. Di1e überall beschworene Vısıon VO

spektiven, die sıch mMı1t diesem Vertfahren der Dıiıktator un seiınen gezüchteten Arbeitssklaven
Kerntransplantatıon auftun. Es wırd I11U mMOg- und Soldaten 1st dagegen schlichtweg Schwarz-
lıch, der Frage nach der entwicklungsphysıiolo- malereı. Die tatsächlichen Getahren eıner tech-
yischen Potenz der einzelnen Zelltypen eınes nokratıischen Manıpulation des modernen Men-
UOrganısmus 1n EXFECNSO nachzugehen un! damıt schen un: iınsbesondere der Jungen Generatıon
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liegen Sanz woanders. Man denke 11UT die Schulsystem ware, W as verhinderte, da wirk-
selbstverständlich akzeptierte Subkultur der ıch eın Zzweıter Mozart daraus wird. Es geht
Diskotheken. jedoch nıcht NUur den Zusammenhang VO

Wer ınr zusıeht, ann och einen anderen Genom un: Umwelt. Durch das Verpflanzen
Vorteil 1n der Debatte die somatiısche Klonie- e1INes Körperzellkerns 1ın ıne tremde Fizelle un
LUNS tinden. Im Streıt über die ethische Vertret- die Übertragung des entstehenden Keıms 1ın 1ne
barkeıt der identischen Reproduktion VO Indı- Leihmutter könnte gezeigt werden, 1in welchem
viduen sınd auf einmal die Genetiker, die beto- Umfang die Beschattenheit der Fizelle bzw. der
NCIL, da: Individualität doch cht 1Ur aut dern Uteruskontakt un! die mütterliche Versorgung
genetischen Programm beruhe Dieses Argument des Embryos der Formung eınes Organısmus
1St gewnß nıcht besonders E: Wıe mehrtach be- beteiligt sınd. Klont Iso sSo viele „Dollies“ W1e€e
richtet, hat CS VOT Jahren der damalige bayerische 11U möglich die Aufklärung der Reichweite

ELE RAL Gene 1St wert!Kultusminister Hans Maıer 1ın das Bonmot gC-
kleidet, da{fß 1mM Fall e1lNes geklonten Mozart Christian Kummer SJ

Doppelter Wıderstand

Der Ausschufß für Ordensangelegenheiten der Fuldaer Bischofskonterenz]945

Der Ausschufß ür Ordensangelegenheiten kam Konrad VO Preysiıng Berlın) un: Johan-
bislang 11UT 1ın Anmerkungen einıger Bände der NS Dıietz (Fulda)
„Akten Deutscher Bischöte“ (hg. VO Ludwig Di1e Absıcht, das allgemeine Unrecht nıcht
Volk) un: 1ın der FEdition VO  — Schritten August1- hinzunehmen, and In der damaligen Fuldaer Bı-
[1US Röschs „Kampf den Nationalsozi1ialıs- schotskonterenz keine ungeteılte Zustimmung,
MUus  a (hg. VO Roman Bleistein) ZUT!r Sprache: zumal se1it 65 7zwiıischen ıhrem Vorsitzenden, Kar-
demnach 1L1UTX eın Faktum Für sehr gyute Kenner dinal Adolt Bertram (Breslau), und Bischoft Prey-
der Kirchengeschichte des rıtten Reichs. Eıne SINg aut der Bischofskonftferenz D August
grundlegende Darstellung stand noch AU.  D S1e 1940 einem oroßen Eklat gekommen WAal, der
lıegt In dem stattlıchen Band „Gegen eıne Mauer Preysing tast rAuRg Nıederlegung Se1INeESs bischoöftli-
bischöflichen Schweigens“ VO nton1a Leugers * chen Amtes bewegt hatte. Im etzten stand der
1U VO  < Aufgrund vieler VO Leugers detekti- politische Kurs der Fuldaer Bischofskonterenz
visch aufgespürter Dokumente un autf- rALLG Debatte: miıt Eıngaben Hıtler eınerseıts
grund der uch soz1ıualstatıstischen Erhebungen Unterwürfigkeıit sıgnalısıeren Uun! andererseıts
ber die Zusammensetzung der Fuldaer Bischofs- zugleich Beschwerden anzubringen der MI1t
konterenz 1n den Jahren des rıtten Reichs bietet dem System des Unrechts auf einen Konfronta-
das Buch viele dramatısche Einzelheiten. tionskurs gehen; 11141l könne doch angesichts

Den Ansto(dß, eınen Ordensausschufß be1 der des hımmelschreienden Unrechts nıcht mehr
Biıschotskonterenz gründen, yab der Kloster- schweıgen. Bischof Preysıng hatte sıch aus der
StUrm, 1n dem In den Jahren 1940 —1941 die „Na- Orıentierung Naturrecht diesem Konfron-
zıhbande“ tast 700 Klöster enteignete un! dıe (Di=- tatıonskurs entschıeden un! törderte ın diesem
densleute be] Nacht un:! Nebel vertrieb. IDieses 1nnn auch den Ordensausschufß.
Unrecht dürte die katholische Kırche nıcht Gemäfß dieser Zielsetzung kam s re1 BL:
wıdersprochen hınnehmen, meınten die fünf en Aktıvıtäten des Ordensausschusses, die
Miıtglieder dieses relses: Laurentius Sı1ıemer Ende dıe Fuldaer Bischofskonferenz 1ın Bewe-
(Köln), Augustinus Rösch 5} (München), Lothar SuNng brachten: der Menschenrechtshirtenbriet
Könıg 5] (Pullach), Odılo Braun (Berlın) VO November 1941, der Hiırtenbrieft VO Früh-
und der Justitıar der 10zese Würzburg Georg jahr 1942, der Dekaloghirtenbrief VO Herbst
Angermaıer. Ihre bischöflichen Gesprächspartner 1943 Von diesen reı1 Aktivıtäten ylückte allein
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